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V'ierzehntec- Jahrgang.

  

M ü u cb e n.

DWF und Vcclag ven Z G. Fleifchman'n, Buchde'ua'cc auf dem SÖranmnpfao Nko. (101.



 

Indem der Unkel-zeichnete fich ok. Redakteur der To. ankündjge, fordert er die Wohldenkcnden auß

[hn gefällig mit Beyirägen zu unterfiüßen. In welchem Sinne er diefc. Blatt zu redigiren gedenkt, welt-.he

Beyträg. demnach fick. eine freundliche Aufnahmanden wexden, [age das Vorwort .um neuen Jahrgang.

Feed. Heebfi,
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Die gebildete Beamtenwelt.

 

Die ,Blätter für iiterarifche Unterhaltung enthalten in

Neo» 301 S. i202 und fig. eine Correfpondenzngchriche

ano München, in welcher unter anderen folgendes bemerkt

wird: ,

»Der Nachwuchs der jungen, gebildeten Beamten.

welt hat übrigens in Bayern immer now einen fchwieri

gen Stand, fo lange einfeitig gebildete Vorftande

Routinier. ohne höhere, unioerfelle Bildung,

eingenommen gegen alles Streben im Gebiete

der Wiffenfchaft, Todfeinde aller Poefie.

fchwer auf uns niederdeücken und fogar jeden Beamten

naththeilig qualifieiren, der [ml-Verdana“ fieht ein Schrift.

fieller zu feyni! - Das glänzende Beyfpiel eines Mini

fier. von Schenk, der als Literator einen hohen Rang e' »g
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behauptet, eines Minifier von Armansperg. der geifi»

voll und loyal alles geifiige Streben ehrt und fchiiizt, al.

le' Dies vermag nicht einzuwirken auf einen Theil vor

urtheil'befangener Vorftände, die fich nur darin

gefallen, wenn man mafchinenmäßig fich treibt und trei

ben läßt. Das. ift eine Thatfathe, die das fiiiie Klagen,

entloekt, und wir finden in Bayern eine Stelle aus Sebil'

ler. wenig bekannten Briefen iiber die *äfiethifwe Erzie.

hung des Menfwengefcblechtes ganz 'auf uns anwendbar:

man geizt allzu ängfilieh mit *dem Amtstalente des Beam.

ten- und möchte ihn nur zu gern in einem Gleife fortfchle

'benl Es wird, es muß anders werden!“ - -

* Herder fagte bey Gelegenheit der Anzeige der ?lit

hofichen Lebensbefehreibung G. A. Bürgers, der ge.

wiß zur gebildeten Beamtenwelt gehörte, folgende

bemerkenowerthe nnd heut mehr als je wieder zu beherzl'

gende Worte:

„Traurige Nachrichten, vom Arzt und 'Fi-*runde des

Dichters treu aber fcbonend gegeben. Jeder findier'ende-'

Jüngling lefe fie als Warnung. Er fieht einen Mann

von edlen Anlagen des Geij'les und des Herzens nicht nur

.tar werden. was er fehn konnte, fondern fieht auch die* e

tlrfathen, warum ers nicht ward, auf eine fchreckhofte_

Weifr. Ana) in dem feinfien Vergnügen giebt es ein lieber*

maß; das, wenn die Seele fich dazu gewöhnt. Ausfchwei

fung fäebancite) wird, Es entwbhnt von Berufsgefebaf.

ten; von Ansdauruug bey mühfamcn oder ungefalligew

*Arbeitene es rnacbt zuerfi leithtfinnig„ dann oberflächlich

und gegen fich felbfl gelinde, zuleht matt und über fich

felbft verzagend, Wer feine Kräfte nimtfortwährend aufb

an den ungefälligfien Arbeiten. fobald fie uns Pflicht find

e'iben lernte', ward nie Meifier iiber fich felbfi, genießt_

aifo auch nie die edelfie Getölßheit, fich felbft gebiethen

zu können z und geht, wenn das Glück ihn nicht:

außerordentlich anlatbt, mit dem' beiten Gewüthe,

rnit den fcbbnften Anlagen drohenden Gefahren entge*

gen. Birger. Lebensgtmg zeigt diefes Schritt für

Schritt." Er lernte vieles, nur nicht fich felbfi bezwingen,

anhaltend aoedauern, Maß und 'Zweck feiner Befiimmung,

N..." ._wa

kennen; er war alfo nie fein felbfi mächtig. -- lind

wenn wir hier deutlieh wahrnehmen, woher dleß kam. roo

her einem liebenswürdigen Gemüth diefe Zwec'lofigkeit

und eigentlich fo. zu nennende Unart zur Gewohnheit

werden konnte, ja werden mußte, 'fo 'erfthrlrkt man

über die Sammelnllihe, genanntaka'demifche Invi

tute, auf denen, als auf anerkannten“ Plähen der Frey'

heit, fich felbft überlaffene Jünglinge [eiihter nicht' al'

die Lire nz, eine Losgebundenheit aueh in Befehäftigtme

gen und Arbeiten, kurz aka d ennifrhe Willkn-hr lernen

und üben. Jeder ftudiertwas er will, wieviel und wie lange

ers wil), ohne Zwang und Auffitbt. aber aueh ohne 3 u cbt im

edlern Wertverfbande. Alles kommt auf die Zeil an, in

welche er [trifft, welche Mode, welcher Gefrhmmk, weiche

Sucht eben in dern Wirbel, der ihn aufnimmt, herrfthe;

*er folgt dem Wirbel oder fibafft einen neuen um“ fit!) ber.

Sehr gutifi's, daß in unferer Zeit auch hierüber das Ver

borgene an den Tag'kommt; Lebensbefehreibungen wie

Laukharts u. a. die, was zu ihrer Zeit auf Akademien al.

Lebensweife galt, unverholen fagen, find die nühlildflen

Wecker und Warner. Indem fie einen Abgrund aufdeeken,

der in den Fafiis der liniverfitäten gewöhnl-iw nith ge.

malt fteht. fagen fie Eltern, Vorinr'indern, Lehrern, Kir.

»kalorenz Fabriken dringend nützlirhe- Worte..

Die Rußanwendung auf unfere heutigen Wirken

nnd Studienanftalten ftellen wir den einfiartsoollen liefern

unheimlund frhließen mit dem herziitheannfehe; Möcht

en bald anders werden! '
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Diet. Zeitlberitt wird' Montag„ Mittwoch.. Freytag und Sonnabend in München ausgegeben., uni'. in ..q

Ruewarttgen dursl lätntntliwr Pofiäwter und Buchhandlungen zu beziehen. - Haibiährtger Preis in Münneen 3F... wenn.

Ph nach oe. Entfernung oerbältnikwäfiigxrhöht; die Zahlungen gel-heben im Voraus. *4** Ankündigungen nnd Anzeigen werde.

gegen Vergütung von 5er. fiir die *petit-Zeile aufgenommen. Ara Verleger diet-r Zeitler-iii verantwokfli-d I. 'o niet] q.

wann. Banden-rr in der Befidenzueafxe Neo. 35, in Männern.
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